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Nackt durch die Innenstadt

Bei der Polizei in Erding gingen amMontagabend gleich
mehrere Anrufe ein, alle aus demselbenGrund: ein split-
terfasernackter Mann in der Innenstadt. Die Polizisten
trafen kurz darauf tatsächlich einen 23-jährigen Nack-
ten an. Er war leicht zu finden. Denn hinter ihm lief eine
Traube von Menschen, die ihn mit dem Handy filmte.
Die Polizei geht davon aus, dass der junge Mann unter
Alkohol- und/oder Drogeneinfluss stand. ham
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NAMENSTAGE

Die Märtyrerin
Cornelia, eine christli-
che Frau, erlitt wohl im
3. Jahrhundertmitmeh-
reren Gefährten in
Nordafrika den Marter-
tod. Sie soll Raubkatzen
zum Fraß vorgeworfen
worden sein. sol

ABC

VOR 10 JAHREN

Flugzeug-Fund
Bei Aushubarbeiten für
eine Villa in Starnberg
findet ein Baggerfahrer
Teile eines Kampfflug-
zeuges aus dem Zweiten
Weltkrieg. An Bord: ein
Zentner verrostete, aber
scharfe Munition.

DAS PORTRÄT

Die Knödel-Künstler
Als sättigende Beilage ist der Knödel ein Klassiker
der bayerischen Küche. Knödel kann aber auch
Hauptrolle: Sandra Leitner und Hans Bauer rücken
ihn ins Rampenlicht – als Bärlauch-Käseknödel, Erd-
beer-Minze-Knödel, Garnelenknödel. Sie haben ein
etwas anderes Kochbuch geschrieben.

AnWochenenden und bei Festen formte Hans Bauer als
Kind und Jugendlichermit seiner Familie bis zu 250 Knö-
del an einem Tag. Im Wirtshaus seiner Eltern im ober-
pfälzischen Rohrbach. „Mit zehn, elf Jahren habe ich
meine ersten Knödel gedreht“, erzählt der heute 60-Jäh-
rige. Grob geschätzt dürften es zu Wirtshauszeiten gut
20 000 Knödel gewesen sein, die er gedreht hat. Nach
Jahrzehnten Pause hat er es jetzt wieder getan – zusam-
men mit seiner Lebenspartnerin Sandra Leitner formte
er in den vergangenen Monaten zahllose Knödel. Nicht
als Beilage für Schweinsbraten, Ente und Co., sondern ei-

und Glücklichmacher.“ Mit kleinen Beilagen, die Auge
und Magen erfreuen, eine absolut runde Sache. Selbst
kreiert, selbst gemacht, selbst getestet und für sehr gut
befunden. 65 Knödelrezepte in einem Buch. Es trägt den
Titel „Knödellust“ und ist im Süd-Ost Verlag erschienen.

„Mein Herzblut liegt immer noch in der Gastronomie“,
sagt Hans Bauer, der Geschäftsführer eines Marketing-
und Designbüros ist. Warum er kein Koch geworden ist?
„Ich bin zwar ein geborenes Wirtshauskind, aber neben
Gastronomie und Service hatte ich schon immer auch
ein grafisches Talent“, erzählt er. Er entschied sich für
die Grafik. Sandra Leitner ist Unternehmerin imVerlags-
bereich. Die beiden, die in Zeitlarn bei Regensburg woh-
nen, sind in der Küche mindestens genauso kreativ wie
in ihren Berufen. Die Komposition der Knödel, die Zuta-
ten, die Beilagen, jeder noch so kleine Spritzer Soße – al-
les ist geschmacklich und farblich harmonisch aufeinan-
der abgestimmt. Gäbe es den Spruch „Das Auge isst mit“
nicht schon, müsste er spätestens jetzt mit Bauers und
Leitners Knödelkochbuch erfunden werden. Hans Bauer
und Sandra Leitner haben alle Gerichte perfekt drapiert,
ausgeleuchtet und fotografiert.

In der heimischen Knödelwerkstatt ist meist Bauer der
Tüftler, Leitner unterstützt, bessert nach, erfindet selbst
das eine oder andere Rezept, und ihre wichtigste Aufga-
be beschreibt sie so: „Ich bin diejenige, die sagt: passt,
oder passt nicht.“ 65-mal passt es in dem etwas anderen
Knödelkochbuch. Zwei Beispiele: Parmesan-Rosmarin-
knödel mit Steinpilzen, Auberginencreme, Aprikosen
und Pesto. Zwetschgenknödel mit Holunderbeerenpar-
fait, Zwetschgenragout und Rosmarinmarzipan. Hobby-
koch Hans Bauer experiment eben gern. „Und ich habe
ein kulinarisches Gedächtnis.“Wenn er Zutaten imKopf
hat und diese in Gedanken miteinander vermischt, kön-
ne er die Aromen schmecken – und spüren, ob und was
zusammenpasst oder nicht. Hat er im Kopf ein Rezept
zusammengebastelt, geht’s in der Küche los. Wenn San-
dra Leitner hinterher sagt: „passt“, wird das Rezept auf-
geschrieben. ARMIN RÖSL

Sandra Leitner und Hans Bauer. FOTO: HOMEIER

Ich habe ein
kulinarisches
Gedächtnis.

gene Kreationen. Der
Knödel als Hauptspeise,
oder, wie es Bauer und
Leitner ausdrücken:
„Diese Knödel sind See-
lenschmeichler, Herzer-
wärmer, Gaumenfreude

Personalnot durch Quarantäne von Pflegekräften
allen Sicherheitsvorkehrun-
gen nun hintanstehen. „Der
Schutz der Bewohner steht
an erster Stelle“, sagt Alois
Stöckl vom Qualitätsmanage-
ment. Die verbleibenden Pfle-
gekräfte konzentrieren sich
nun auf die Versorgung der
Bewohner. mas

Covid-19 erkranken oder nur
schwache Symptome haben.
Die Lage im Seniorenzen-

trumhat sich zugespitzt, weil
sechs Kollegen anderweitig
erkrankten. So fehlte plötz-
lich rund ein Drittel des Per-
sonals. Deshalb muss die Re-
gistrierung der Besucher mit

sundheitsamt als Kontaktper-
sonen ersten Grades einge-
stuft. Sie mussten deswegen
in Quarantäne – trotz der
Impfung. Denn noch ist nicht
vollständig erwiesen, dass
geimpfte Personen das Virus
nicht weitergeben können,
auch wenn sie selbst nicht an

Besucher zu Ostern wieder in
die Einrichtung dürfen.
Es sind zwar bereits rund

90 Prozent der 40 Bewohner
und 41 Mitarbeiter geimpft.
Die betroffene Pflegekraft
zählte aber nicht dazu. Sie-
ben weitere Mitarbeiter (alle
geimpft) wurden vom Ge-

Oberding – Im Pflegestern-Se-
niorenzentrum in Oberding
(Kreis Erding) ist es wegen ei-
ner mit Corona infizierten
Pflegekraft zu einem Perso-
nalengpass gekommen. Des-
halb gilt in der Einrichtung
seit einerWoche ein Besuchs-
verbot. Noch ist unklar, ob

Nur eine Beschwerde zum Schlierseer Heim ging im Landratsamt ein
oder Besucher nie Pflegemissstände geäußert.
Erst nach dem Pandemie-bedingten Einsatz
der Bundeswehr im Mai 2020 hätten viele
Ärzte und Nachbarn berichtet, jeder wisse,
dass es im Heim „ganz schlimm“ zugehe. Die
Staatsanwaltschaft ermittelt aktuell wegen
Körperverletzung in 88 Fällen und zwei To-
desfällen im Heim. Zwei ehemalige Bewohner
wurden exhumiert. mas

Im Landratsamt Miesbach ist seit Öffnung der
Seniorenresidenz Schliersee nur eine einzige
Beschwerde eines niedergelassenen Arztes
eingegangen. Das war 2011 wegen Personal-
mangels, berichtet das Landratsamt. Die Be-
hörde habe die Mängel damals überprüft und
angemahnt. Bei der nächsten Kontrolle sei er
abgestellt gewesen. Darüber hinaus hätten
Ärzte, gesetzliche Betreuer von Bewohnern

„Nicht nur Pflegekräfte sind schuld“
INTERVIEW Georg Sigl-Lehner zu den Ermittlungen im Schlierseer Seniorenheim

den Pflegekräften die Schuld
dafür suchen – damit würde
man es sich zu leicht ma-
chen. Ärzte, Heimleiter, An-
gehörige – sie alle müssen ge-
nau hinsehen. Wichtig ist die
Vertrauenskultur im Heim.
Ich leite selbst eine Einrich-
tung, auch bei uns läuft mal
etwas schief. Niemand ist feh-
lerfrei. Letztendlich geht es
aber immer darum, wie man
mit Fehlern umgeht. Da ist je-
der Einzelne gefragt.

Warum wird ein Heim wie
das in Schliersee, das seit
Jahren in der Kritik steht,
nicht geschlossen?

Das kann ich aus der Ferne
nicht beurteilen. Ich kritisie-
re unser Prüfsystem aber seit
Jahren. Weil ich glaube, dass
die bisherigen Qualitätsindi-
katoren nicht dazu führen,
Missstände zu erkennen. Um
eine Einrichtung wirklich
kennenzulernen, muss man
sie länger begleiten – da
reicht eine angekündigte
Stichprobe nicht aus.

Ist eine längere Begleitung
denn umsetzbar?

Ob an einem Tag mehrere
Prüfer kommen oder ein Prü-
fer mehrere Tage lang, sollte
man einfach mal überden-
ken. So könnte man besser
feststellen, was in einem
Heim wirklich los ist. Für die
Schließung eines Heims lie-
gen die gesetzlichen Hürden
sehr hoch – damit keineWill-
kür möglich ist. Das kann
aber auch dazu führen, dass
eine Einrichtung trotz gravie-
render Mängel nicht ge-
schlossen wird. Denn eine
Schließung würde die örtli-
chen Behörden natürlich vor
neue Probleme stellen. Es
gibt eben nicht genug Heim-
plätze in Bayern. Die Frage ist
deshalb auch immer, was
man in einer Einrichtung tun
kann, damit Bewohner gut
versorgt werden.

Interview: Katrin Woitsch

Georg Sigl-Lehner ist selbst
Heimleiter. Die Ermittlungen
im Schlierseer Seniorenheim
beobachtet er auch als Präsi-
dent der Vereinigung der
Pflegenden kritisch. Dass
Pflegekräfte bei solchen Zu-
ständen wegsehen, will er
nicht entschuldigen. Sie sei-
en aber nicht die einzigen
Schuldigen, betont er.

Die Seniorenresidenz
Schliersee steht seit zehn
Jahren in der Kritik, ohne
dass sich etwas ändert.
Weil alle wegsehen?

Die Not in den Einrichtungen
ist durch Corona natürlich
größer geworden – aber die
Rahmenbedingungen in der
Pflege sind seit Jahren
schlecht.Dasheißt abernicht,
dass es zu Misshandlungen
oder Vernachlässigungen der
Bewohner führen darf. Die
Pandemie hat sogar dazu bei-
getragen, dass solche Miss-
ständewenigeransLichtkom-
men, weil die Heime abge-
schotteter sind. Natürlich ist
die Frage berechtigt, wo die
Aufsichtsbehörden waren.
Aber ganz klar ist: Die Verant-
wortlichen für diese offen-
sichtlich gravierenden Miss-
stände sitzen dort im Haus.

Damit meinen Sie die
Pflegekräfte?

Damit meine ich alle, die da-
ran beteiligt waren. Da neh-
me ich niemanden aus. We-
der die Heimleitung, noch
die Pflegekräfte. Ich stelle
mir auch die Frage, wo die
Ärzte und Therapeuten wa-
ren, die ja regelmäßig in die
Häuser kommen.

Gibt es zu viele Pflegekräf-
te, die Missstände hinneh-
men, weil sie sich nicht
trauen, etwas zu sagen?

Wenn es Missstände seit Jah-
ren gibt, muss man natürlich
die Frage stellen, warum sich
niemand zu Wort meldet.
Das darf nicht sein – und ist

Die Staatsanwaltschaft ermittelt wegen Körperverletzung im Schlierseer Pflegeheim. TP

ein völlig falsches Verständ-
nis von Pflege und Verant-
wortung gegenüber den
Heimbewohnern.

Warum ist die Angst bei
Pflegekräften so groß?

Die Gründe sind vielfältig.
Falsch verstandener Team-
geist, fehlenderMut.Wir soll-
ten deshalb genau hinsehen,
welche Offenheit und Fehler-
kultur in einer Einrichtung
herrscht. Wie offen ist ein
Träger? Wie geht eine Heim-
leitung mit Fehlern um?
Trotzdem müssen Pflegekräf-
te natürlich ihrer Verantwor-
tung nachkommen. Viele un-
serer Bewohner sind hilflos
und vertrauen sich uns an.
Wir sind ihr Anwalt und Pate.

Professionelle Pflege bedeu-
tet auch, eine Schutzfunktion
für die Bewohner zu über-
nehmen.

Wie unterstützt die Verei-
nigung der Pflegenden die
Pflegekräfte, den Mut zu
finden, um Missstände an-
zuprangern?

An uns können sich alle Pfle-
gekräfte wenden. Hinweise
sind auch anonym möglich.
Wir arbeiten mit sehr guten
Fachleuten aus dem Rechts-
bereich zusammen. Wenn
wir Anfragen bekommen,
schauen wir zunächst, ob es
sich um Probleme handelt,
die wir gemeinsam mit der
Einrichtung lösen können.
Wennwir aber einen Straftat-
bestand erkennen, wenden
wir uns an die Behörden.

Dann gibt es für Pflege-
kräfte also keine Entschul-
digung, bei Missständen
wegzuschauen?

Es fällt mir schwer, das zu
entschuldigen. Aber man
darf natürlich nicht nur bei

Georg Sigl-Lehner
Präsident der Vereinigung

der Pflegenden

Lust aufs Joggen oder Spazierenge-
hen bekommen: Bis zum Wochenen-
de bleibt es so frühlingshaft.

Bayern. Unser Fotograf Emanuel
Gronau hat diese Aufnahme in Ober-
hausen (Kreis Weilheim-Schongau)

Viel Sonnenschein, strahlend blauer
Himmel und dazu noch Bergpanora-
ma: So joggt es sich am besten durch

gemacht – mit Blick auf Zugspitze
und das Hintere Hörnle. Eine gute
Nachricht für alle, die bei diesem Bild

Weiß-blaues Bayern von seiner sonnigsten Seite


